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Lederherz .
Aus den Erinnerungen des Pfarrers vom Berge . )

E; ahre Menſchen⸗

freundlichkeit

zeigt ſich darin ,

daß wir jedem

Mitlebenden , der uns ungekannt und flüchtig begegnet , die gemeinſam gegebenen

Augenblicke mit Gutem zu erfüllen trachten . Die wahre Menſchenliebe bethätigt

ſich darin , daß wir den Gedanken der Zuſammengehörigkeit feſthalten , auch da,
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zen haben . Nur wenn wir uns

berzeugung bewähren , nur
wo wir den Widerſpruch und Gegenſatz vor

liebevoll gegen Menſchen andern Glaubens ,
dann haben wir das Recht , uns Bekenner der Religion der Liebe zu nennen.

Menſchenfreundlichkeit , die ſich nur auf Bekannte , Menſchenliebe , die ſich nur auf

Glaubensgenoſſen beſchränkt , verdienen dieſen Namen nicht.
ungsſünden vorzuwerfen . Auch ich—

imal beſchieden war , mit freiem Ge⸗
Gewiß hat ſich hierin Jeder Un te

Aber ich erinn
5

mich gern , daß es mir
eich zu ſein.müthe und in ganzer Liebe, einem Andersgläubigen

Die Hauſirer und Trödler ſterben in unſern Tagen aus . Seitdem wir Eiſen⸗

bahnen haben , holt ſich Jeder , was er bedarf , aus den ſtehenden großen Maga⸗

zinen . Ehedem aber war ſolch ein Hauſirer , bei dem Alles zu haben und Alles

anzubringen war , eine eigenthümliche Figur im Dorfe . Jedermann kannte ihn

und er blieb doch immer ein Fremder .
Als ich in Waldhauſen Pfarrer war , hatten wir ſolch einen Hauſirer , der

fünf Tage in der Woche im Dorfe daheim war , ohne ſich je anſäſſig zu machen.

Sein Heimathsort war acht Stunden von uns entfernt , und in der Regel war er

ſchon Sonntag in der Frühe bei uns ; er wanderte die a hindurch mit ſeinem

ſchweren Querſack den weiten Weg. Er hatte nichts Zudringliches , und ich er⸗

innerte mich bei ihm gern eines Wortes , das einſt bei unſern Landſtänden aus⸗

geſprochen wurde . Es warda viel davon die Rede , wie gefährlich die Hauſirer
ſeien , wie ſie die Menſchen zum Ankauf von Dingen verleiten , deren ſie nicht

bedürfen , und da ſagte ein alter trocken witziger Profeſſor : „Ja wohl , ich kenne
die Gefährlichkeit dieſer Wegelagerer auch Ich gehe einmal vom Co llegium nach

Hauſe , und da hält mich am hellen Tag auf offener Straße ſolch ein Wegelagerer
von Hauſirer an und fragt mich: „ „ Nichts zu handeln ?“ “ “ Ich ſage Nein und

da war die Gefahr vorbei . “
Unſer Hauſirer war ein Jude mit Namen Herz oder Hirz , was eigentlich

Hirſch heißt ; Jedermann aber kannte ihn unter dem Namen Lederherz . In mei⸗

nem Dorfe war es nämlich der Brauch , daß die Bauern ſich große Spangen
Sohlleder kauften , um benöthigten Falls beim Schuſter zur friſchen Beſohlung3
Stücke aus der Spange ausſchneiden zu laſſen . Der Lederherz lieferte den Vor⸗

rath , und dazu trug er noch ſein Schild mit ſich herum ; d
nes Rockes waren mit Lederſtücken beſetzt , in Herzform aus

enn die Ellenbogen ſei⸗

geſchnitten .
Ich war bald ein Jahr im Dorfe , der Lederherz hatte nie verſucht irgend ein

Geſchäft mit mir zu machen . Meiner Frau kaufte er indeſſen die Federn von

unſern Gänſen ab , und ſie machte auch zuweilen einen Tauſchhandel mit ihm,
wobei ſie mir oftmal

ſeinen Lebensverhältni
ſeine Redlichkeit und Klugheit rühmte und mir auch von

ſen erzählte . Er war der älteſte von vier Geſchwiſtern undf



hatte , wie er ſagte , „ das Heirathen verſäumt “ ; denn er mußte für die Andern

ſorgen , denen er aus ſeinem Erwerbe zur Begründung eines Hausſtandes verhalf .

Jetzt , ſagte er , habe er' s leicht , denn er habe nur noch ſeine alte bald achtzig⸗
jährige Mutter zu ernähren .

Erſt im zweiten Winter wurde ich ſelbſt mit ihm bekannt . Er war auf die
Bedürfniſſe aller Menſchen bedacht , und ſo brachte er mir hohe Pel öſtiefel, die ich
jetzt noch habe. Er erklärte mir mit klugem und gutherzigem Lächeln , daß ich die

Stiefel haben müſſe , wenn ich im ſtrengen Winter nach meinem Filial oder nach

den entfernten Bauernhöfen zu Krankenbeſuchen fahre . Er trank bei uns eine

Kaffee — eine andre Speiſe nahm er nicht — und ich gewährte es ihm

„ daß er dabei ſein ſchwarzes Sammetkäppchen aufſetzte. Ich bezahlte ihm

der Kaufpreis für die Stiefel ſogleich baar ; er ſagte ,das habe ja nicht ſolche

Eile , aber ein eigner Glanz trat in ſein großes , dunkles Auge , als ich ihm das

Geld darreichte und dabei in hebräiſcher Sprache den Vers 14 und 15 aus

5. Buch Moſes Capitel 24 ſprach : „ Du ſollſt dem Dürftigen und Armen ſeinen

Lohn nicht vorbehalten ; er ſei von deinen Brüdern oder von den Fremdlingen ,
die in deinen Thoren ſind . An demſelben Tageſollſt du ihm ſeinen Lohn geben,

und es ſoll die Sonne nicht darüber untergehen. 55

der Lederherz war eine lange , knochenſtarke Geſtalt ; man ſah es ihm aber

dan , daß er 5
ſchlecht nährte . Denn ſechs Tage in der Woche lebte er faſt nur

von Kaffee undKartoffeln , nur ſelten gönnte er ſich eine Eier⸗ oder Mehlſpeiſe ,

die er bei ſeinem Gaſtfreunde , dem Schuſter Lipp , in eigenem Geſchirr ſelbſt be⸗

reitete . Miit dem Schuſter Lipp lebte er in inniger Freundſchaft , die ſich aber

faſt nur in beſtändigen Neckereien und Religionsſtreitigkeiten kund gab . Der

Schuſter Lipp war ein Schriftgrübler und ſuchte ſeinen Freund zu unſerm Glau —

ben zu bekehren ; aber der Ledbe
hielt ihm tapfer Stand , und ſeine gewöhnliche

Entgegnung war : „Eines wenigſtens könnt ihr uns nicht vorwerfen . Wir ſuchen

nie einen zu bekehrenl⸗

Es war in meinem letzten Winter in Waldhauſen , wir hatten faſt drei

Monate ohne Unterbrechung ſteife Kälte ,der Lederherz kam ſeit zwei Wochen nicht

in ' s Dorf , man vermißte ihn allgemein , und es hieß , er müſſe ſchwer krank oder

gar ſchon geſtorben ſein . Lipp ſagte , wenn er auch dieſe Woche nicht käme , ſo

wandre er nach ſeinem Heimathsdorfe . Am erſten Sonntag nach Neujahr kam

aber derLederherz und ſchleppte ſich mühſam mit ſeinem Pack bis zum Hauſe ſei⸗

nes Gaſtfreundes . Keuchend ſagte er : „ Ich hätte daheim bleiben ſollen . Aber

Gottlob , daß ich bei Dir bin, Lipp. “

Der Lederherz ſah noch abgehärmter aus als ſonſt , und auf der linken Seite

war die Batte ſeines Rockes gewaltſam zerriſſen . Lipp wußte , daß das ein
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Trauerzeichen ſei, und Lederherz berichtete , daß ſeine Mutter geſtorben ſei und er
deßwegen ſo lange nicht gekommen war . „ Und jetzt bin ich ſelber ſchwer krank, “
klagte er. „ Das war mein letzter Gang . Nun denn in Gottes Namen , wenn
ich draußen ſterben ſoll und nicht daheim , ſterbe ich am liebſten bei Dir . Ich
fürchte , ich höre morgen deinen Hahn nicht mehr krähen . Schick ſogleich einen
Boten nach meinem Dorfe : Mein Bruder und wer ſonſt noch will und kann, ſoll
zu mir kommen und bei mir ſein , wenn ich ſterbe . “ Der Schuſter Lipp ſuchte
ihm ſeine Aengſtlichkeit auszureden und ſcherzte darüber , that aber doch ſchnell
Alles , um es dem Gaſtfreunde ſo behaglich als möglich zu machen . Das einzige
Bett , das indder Wärme ſtand , das Himmelbett in der Stube für die Großmutter ,
wurde ihm eingeräumt , und bald ſchnatterte Lederherz , vom Fieber geſchüttelt.
Der Arzt kam glücklicherweiſe gerade in ' s Dorf , er beſuchte den Kranken , und
beim Weggehen , als Lipp kummervoll fragte , zuckte er die Achſeln . Lipp wurde
leichenblaß ; aber zum Kranken zurückgekehrt , that er ſorglos und ſuchte ihn aufzu⸗
muntern .

„ Ich habe heute noch nicht gebetet, “ klagte der Kranke , Du weißt , wie ich
meine Gebetriemen anlege ; hilf mir , ich kann mich nicht regen . “ Lipp half dem
Kranken die Gebetriemen um die Stirne und den linken Arm legen und ſagte
endlich lächelnd : „ So , jetzt kannſt du beſſer kutſchiren . “ Mit ſchwacher Stimme
wehrte der Kranke ab : „ Mach ' jetzt keinen Spaß , thu' das nicht , Du verſündigſt
dich. Ich nehme Dir ' s aber nicht übel. Da , gieb mir die Hand , und ich bitte
Dich , verzeih ' mir auch Alles , was ich Dir je zu Leide gethan oder geredet , und
wenn mich mein Bruder und die Andern nicht mehr am Leben treffen , ſag' ihnen
allen , daß ich Allen verziehen habe . . . wenn ſie mir wiſſentlich oder unwiſſent⸗
lich etwas Böſes gethan . .. ſie ſollen mir auch verzeihen —“

Er murmelte leiſe Gebete vor ſich hin , dann rief er , wie irre redend , ſeinen
Bruder : „ Gieb das Gebetbuch und ſag' mir das Schemah ! Das Schemah will
ich hören ! Das Schemah ! “ Dem Lipp wurde angſt und bange , alsder Leder⸗
herz nun immer heftiger ſchrie : „ Warnm ſagſt du nichts ? Sag ' das Schemah !
Iſt denn keiner der mir die Liebe anthun will ? Seid ihr alle ſtumm und blind ! “

Angſtvoll kam der Lipp zu mir in' s Pfarrhaus und erzählte mir Alles . „ Und
was will er denn nur3 dem Schemah ? “ fragte er zitternd . Ich erklärte ihm,
daß das die Verſe 4bis 8 im fünften 8 Moſes Capitel 6 bedeutet . Dieſe
Worte enthalten das Gllaubensbekenntniß der Juden , und mit dieſen Worten auf
den Lippen hauchen ſie gläubig ihren lebien Athem aus .

„ Was ſollen wir thun ? “
Fatz Lipp .

„ Was wir thun können, “ antwortete ich, nahm meine hebräiſche Bibel ,



ſuchte die Stelle , und begleitete Lipp nach Hauſe . Als ich eintrat rief der Kranke :

„ Kommt Ihr ? Ich bin bereit ! “

Ich begann nun in hebräiſcher Sprache die Worte : „ Höre , Israel , der

Herr unſer Gott iſt ein einiger Gott . Und du ſollſt den Herrn , deinen Gott lie⸗

ben von ganzem Herzen , von ganzer Seele und mit aller Kraft . . . “

Als ich dies in hebräiſcher Sprache laut las , ſah mich der Lederherz groß an,

mit jenem wunderbar ſtrahlenden Blicke , in dem das Menſchenauge nur in der

Todesſtunde erglänzt .
Ich weiß nicht , ob er mich erkannte , aber kaum hatte ich die erſten Worte

geſprochen , als er einfiel und mit erſchütternder Stimme die Worte nachſprach ,

und wenn ich innehielt , winkte er, daß ich fortfahren ſolle , und ich wiederholte es

fort und fort — — Mit dem Worte Adonai ( Gott ) hauchte er ſeinen letzten Athem

aus , und ich drückte ihm die Augen zu
Ich glaube , daß ich nie getreuer ein Diener am Worte und im Geiſte der

Liebe geweſen bin , als jetzt , da ich, der chriſtliche Geiſtliche , einem Juden ſein

Gebet in der letzten Lebensſtunde verrichten half .

Spät in der Nacht kam der Bruder und eine Schweſter des Verſtorbenen
und mit ihnen noch zwei Männer aus ſeinem Dorfe . Lipp erzählte ihnen , wie

der Lederherz geſtorben ſei , und ſie kamen zu mir und dankten mir unter heftigem

Weinen . Als ſie am Morgen mit der Leiche davon fuhren , gab ich in Gemein⸗

ſchaft mit dem Lipp dem Verſtorbenen das Geleite bis an die Grenze unſerer Ge⸗

markung .
Dieß nun iſt eine der Erinnerungen , die mir das Herz am tiefſten bewegen .

Eine beſondere Erhebung iſt es mir , daß das ganze Dorf — nicht ein Einziger

ausgenommen —es in Wahrheit erkannte , wie ich an Lederherz im Geiſte der

wahren Religion der Liebe gehandelt . Was ich gethan , wurde damit zum innern

Segen für Alle.
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